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wenn ich sie an eine gesunde
unv wohlfeile Bienenfurke-
rung erinnere, oder ihnen sol

che bekannt mache Es ist der,
 von dem deutchen Eizbienen-

protektor, Johann Riem, zu
erst erfundene und bekannt ge

 machte Malzsyrup, womit
ichfeit l787.»n jedem Frühjahre
meine Bienen futtere, sie wog
ten noch Vorrath haben, oder
nicht. Ich that dses immer mit
dem glücklichsten Erfolge, ohne
je di« unangenehme Erfahrung
gemacht zu haben, die der wür

dige V'rfaffer seiner Erfah
rung von der Bienenzucht,

vom sei chrn Bier fürchtet,
 wenn er S. 22. sagt: „Alles,
was von Mehl — emsteht, fut

tert die Bienen faul. " Gera

 de daö Gegentheil kann ich ver

sichern ! Ehe ich meine Bienen
mit dem Malzsyrup futterte,
fand ich oft in den abgenomme
nen Kränzen und Kasten mei
ner Magazine, und b-y dem
Beschneiden m-iner Stülpkör-
be einen Ansatz zur Faulbrut;
aber seit der Z.:t dieser Fütte
rung habe ich nie etwas
wieder bemerkt Ich berufe
mich hier auf das Zeugn ß eini
ger hiesigen Bienenfreunde, die
mir auch obige Belorgmß äus
serten; sie mußten auf meine

Bitte mehrere mal meine Stö
cke untersuchen, und fanden bev

dieser Untersuchung immer, daß
meine Bienen so gesund, volk
reich und fett waren, als man

von der Zeit, Witterung und
Gegend nur immer erwarten
konnte.

Ueberdem habe ich auch den
wichligenVor theil bei dieser Füt
terung gehabt, daß, da mern Bie
nenstand rechts und links, hinten
und vorne, mit fremden und

einheimischen Bienen alle Jahr
belager t wird, sich seit jener Zeit
keine R-aubb-enen, wie vorher,
an meine Sröcke gewagt haben;

vielmehr mußte ich, da sie hier
durch gestärkt werden, oft alle
Mühe anwenden, daß sie bey
 ihren Kräften und der gering
sten Fahrlosigkeit meiner Nach
baren , nicht selbst auf Raub
ausgingen.

Die Bereitung vieles Malj-
syrupS lernte ich zuerst aus des

Herrn Pastor RamdohrS
Abriß feines Magazinbienen-
standes kennen, wovon er

35. folgendes schreibt:
„Zur Fütterung b.diene ich
mich einer Speise, die ein er

fahrner Riem schon längst in
Vorschlag gebracht hat. Sie

ist


